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GMES
INNOVATION
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GMES: EUROPA INVESTIERT IN 
GEO-INFORMATIONSDIENSTE

GMES soll aktuelle Entwicklungen in den Umweltdaten Europas aufzeichnen.

GMES (Global Monitoring for Environment and 
Security) ist ein wichtiger Schritt auf dem Weg zur 
zeitlich und räumlich lückenlosen Geoinformation 
und damit eine richtige Investition auch in Zeiten 
der Krise. Es hilft, uns auf die Zukunft vorzuberei-
ten, besonders was den globalen Wandel angeht, 
und lässt Europa auf dem IT-Weltmarkt aufholen. 
Dienste wurden entwickelt, die bereits vom Reiß-
brett weg zahlende Kunden fanden, was außer-
halb der Flugzeugindustrie selten ist. Das Zusam-
menspiel öffentlicher und privater Stakeholder 
funktioniert bisher erfolgreich. Der Artikel zeigt 
beispielhaft Ergebnisse, die bereits jetzt Fehlaus-
gaben vermeiden helfen. Noch wichtiger als das 
Stopfen von Informationslücken ist die Schaffung 
eines robusten Systems zur Erkennung von Verän-
derungen. Das unterscheidet GMES von For-
schungsprojekten.

B isher war Geoinformation weitgehend eine nationale Ange-
legenheit mit Beiträgen von regionalen – in Deutschland 
durch die Bundesländer – und lokalen Ebenen. Europa hat 

diese Aktivitäten mit Inspire (Infrastructure for Spatial Informati-
on in the European Community) lediglich koordiniert und für ei-
gene Zwecke, so gut es ging, aggregiert, beispielsweise bei der 
Europäischen Umweltagentur oder bei Eurostat. Doch die zuneh-
mende Globalisierung der Probleme, die Tatsache, dass die gro-
ßen Kreisläufe des Wassers, des Kohlenstoffs, sowie Verschmut-
zung, Verkehr, Ressourcenverbrauch und Gefahren an nationalen 
Grenzen nicht halt machen, macht eigene europäische Anstren-
gungen erforderlich. Dies betrifft sowohl die europäischen Poli-
tik, denn knapp 80 Prozent aller Gesetze kommen mittlerweile aus 
Europa, als auch die Arbeitsteilung mit anderen Weltregionen bei 
der Auseinandersetzung mit dem Klimawandel. 

Brüsseler Zeitungen machen in den letzten Jahren gehäuft mit 
Titeln auf wie:

Strahlt Ihr Dach? (Thermografie), 29.10.2004
Die Nordsee zu warm, 15.11.2006
Brüssel, die große Bodenversiegelung, 6.12.2007
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GMES
INNOVATION

CORE-SERVICES

Dauerhafte Bereitstellung von in ganz Euro-
pa vielfältig nutzbaren, auf breit angelegten 
Nutzer-Workshops zu definierenden Kern-
informationen; Finanzierung aus öffentli-
chen Budgets (Europa und Mitgliedsländer)

DOWNSTREAM-SERVICES

Auf einen bestimmten – örtlich oder zeit-
lich begrenzten – Verwendungszweck zuge-
schnittene Informationsdienstleistung, die 
unter anderem die Kerninformationen nutzt, 
für konkrete private oder öffentliche Bedarfs-
träger. Diese Dienste sollen sich langfristig 
finanziell selbst tragen. Zur Überwindung 
von Anfangsrisiken ist eine Anschubförde-
rung aus Forschungs- und Entwicklungsbud-
gets möglich.

Solche Dienste und die dadurch nach 
amerikanischem Vorbild erhofften wirt-
schaftlichen Aktivitäten sind der eigentliche 
Reiz von GMES. Die Kerndienste müssen 
gut definiert werden, um möglichst viele 
solcher Geschäfte auszulösen. 

Diese Aufteilung hatte den weiteren 
Vorteil, dass sie frühere Fehler des europäi-
schen Satellitennavigationsprojekts Galileo 
vermeiden half, wo man zunächst eine öf-
fentlich/private Mischfinanzierung seiner 
Kerndienste verfolgt hatte. Jedoch war diese 
Konstruktion von der Industrie mit Verweis 
auf Wettbewerbsnachteile gegenüber ande-
ren Ländern (insbesondere USA), wo die 
Weltrauminfrastruktur von der öffentlichen 
Hand bereitgestellt wird, nicht angenommen 
worden. Durch das Hin und Her ging Zeit 
verloren. Bei GMES funktioniert das Zu-
sammenspiel öffentlicher und privater In-
vestoren bisher erfolgreich.

LAND-MONITORING-CORE-SERVICE

Zum Kerndienst für Land (LmCS) fand der 
erste aller GMES-Nutzerworkshops im Okto-
ber 2005 statt. Eine rund hundertköpfige Teil-
nehmerschaft aus allen Anwendungsdiszipli-
nen, 22 Ländern und einer Anzahl relevanter 
europäischer Fachverbände einigte sich auf die 
folgende Definition: „To provide regularly up-
dated core land cover / land use data for infor-
mation requirements at European, national / re-
gional and local level.“
Die versammelten Nutzer hatten zuvor klarge-
macht, dass ein solcher Dienst nur mittels einer 
Infrastruktur aus zwei Layern ermöglicht wird.

Die Niederlande rüsten sich für den Mee-
resanstieg, 4.9.2008
Rekord an Pestiziden in unseren Früch-
ten und Gemüse, 16.10.2008 

Sie führen damit Politikern die drängenden 
Probleme drastisch vor Augen.

Worin unterscheiden sich nun Inspire 
und GMES? Die Antwort gibt die oben ste-
hende Tabelle. Nimmt man den innereuro-
päischen Straßenverkehr als Vergleich, der 
in Bewegung sein muss, um wirtschaftliche 
Aktivität zu bewirken, so wäre Inspire viel-
leicht die einheitlichen Verkehrsregeln und 
GMES die grenzüberschreitenden Autobah-
nen. 

ENTSTEHUNG DER GMES-DIENSTE 

Die Idee zu GMES entstand 1998 im euro-
päischen Forschungszentrum am Lago 
Maggiore. Vorausgegangen war 1997 das 
Kyoto-Protokoll über die Reduzierung der 
Treibhausgase und Erhaltung der Wälder, 
sowie 1998 eine europäische Umsetzungs-
strategie. Dass man keine Verbesserung oh-
ne Beobachtung der Phänomene und Effek-
te der getroffenen Maßnahmen erreicht, 
wurde schnell klar. Das zugehörige „Mani-
fest“ erkennt auch bereits die mögliche tech-
nologische Schubwirkung, indem es fest-
stellt: „Developing environmental intelli-
gence functions using advanced information 
technologies is presented as a community 
action that will profit Europe in terms of 
technological and industrial competitive-
ness.“ Europa war nämlich hoffnungslos 
im Hintertreffen gegenüber den USA, die 
den GI-Markt durch großzügig zur Verfü-
gung gestellte staatliche Daten bis hin zu 
höchstauflösenden Satellitenbildern ange-
kurbelt hatte. 

 Das Europaparlament verlangte in einer 
Entschließung zu Umwelt, Sicherheit und 

geben“. Die europäischen Staats- und Re-
gierungschefs verabschiedeten auf dem Gö-
teborger Gipfel 2001 die europäische Nach-
haltigkeitsstrategie, die den Auftrag enthält: 
„Die Gemeinschaft soll zur Schaffung einer 
Europäischen Kapazität für die Globale 
Umwelt- und Sicherheitsüberwachung 
(GMES) bis zum Jahr 2008 beitragen“.

In einer späteren Mitteilung erkannte die 
EU-Kommission, dass sie das ehrgeizige 
Ziel 2008 nur einhalten konnte, wenn sie 
sich zunächst auf einige wenige „Fast-
Track“-Dienste beschränkte: In einem ers-
ten Schritt erfüllen der Kommission zufolge 
drei anfängliche Dienste, die in die operati-
ve Pilotphase übernommen werden können, 
diese Anforderungen: Krisenbewältigung, 
Landüberwachung und Dienstleistungen für 
die Schifffahrt.

Im Vorfeld dieser Mitteilung bestand 
nicht etwa Einigkeit darüber, dass ein Land-
beobachtungsdienst dabei sein sollte. Bei 
„Krisenbewältigung“ und „Ozean/Schif-
fahrt“ waren durch vorangegangene Katas -
trophen wie dem Tsunami 2004, diversen 
Waldbränden in Südeuropa sowie der Öl-
pest von Erika 1999 und Prestige 2002 die 
Meinungen ungeteilt. Beim Thema Land 
fehlten entsprechende Schlagzeilen, jedoch 
konnte die Kommission anhand von Nutzer-
statistiken und ökonomischen Studien über-
zeugt werden.

DIENSTE

Die nächste Schwierigkeit bestand darin, 
wachsende Begehrlichkeiten auf Gemein-
schaftsgeld von Instituten und Firmen in 
ganz Europa, die die unterschiedlichsten 
Ideen vortrugen, auf das Maß des Machba-
ren zurückzuschrauben. Es wurde eine 
Trennung in „Core- und Downstream-
Dienste“ beschlossen.

Außenpolitik vom 
28.1.1999, „daß die 
Überwachung der glo-
balen Umwelt ... unter 
Nutzung einschlägiger 
Daten aus nationalen 
Beobachtungs- und 
Überwachungssyste-
men Teil der Um-
weltstrategien sein 
sollte, um ein kontinu-
ierliches und umfas-
sendes Bild von der 
Umweltsituation zu 

Inspire und GMES sind keine Duplizierung, sondern ergänzen sich.



    GIS.BUSINESS 3/2009 | 37

Earth Observation Layer: 
Aktuelle Beobachtungsdaten von Satelli-
ten (der Satellit als „watchdog in space“ 
für Veränderungen), verschnitten mit In-
Situ-Daten aus bodengestützten Quellen
Land Information Layer: 
Interpretierte Daten in Landnutzungs-/ 
Landbedeckungsklassen, möglichst auto-
matisiert erstellt, damit im Endausbau 
die Datenbanken möglichst online à jour 
gehalten werden.

Die Produktion sollte sich zunächst auf eine 
„kontinentale Komponente“ (Europa) mitt-
leren Maßstabs und eine „lokale Kompo-
nente“ (ausgewählte „Hot Spots“) großen 
Maßstabs konzentrieren. Eine globale Kom-
ponente sollte später folgen. Für Details sie-
he neben stehende Tabelle. Letztlich geht es 
um ein Beobachtungssystem, das die Erken-
nung und Dokumentierung von Verände-
rungen ermöglicht und damit Indikatoren 
für nachhaltige Entscheidungen in allen Be-
reichen des Ressourcenverbrauchs liefert.

Die später gefundene gemeinsame Ar-
chitektur aller GMES-Dienste reflektiert 
diese Struktur. Es wird eine offene Informa-
tionspolitik verfolgt, die die Daten aus den 
beiden oberen Layern über die europäische 
Raumdaten-Infrastruktur (ESDI) für 
„Downstream“-Aktivitäten möglichst frei 
verfügbar macht. Wirtschaftlichkeitsstudien 
geben diesem Ansatz recht.

Obwohl das europäische Budget für 
die Ausgestaltung der Dienste relativ 
großzügig bemessen war, musste man spä-
ter einsehen, dass es nur begrenzten Spiel-
raum ließ. Rund 1,2 Milliarden Euro wa-
ren im 7-Jahreshaushalt 2007 bis 2013 für 
GMES vorgesehen. Gut die Hälfte entfällt 
auf die Beobachtungs-Infrastruktur aus 
dem Weltraum, wo Europa den größten 
Nachholbedarf an operationellen Satelli-
ten hat, nicht nur gegenüber den USA, 
sondern auch Schwellenländern wie In-
dien. Der Rest wäre für die Dienste ausrei-
chend gewesen, wären die Mittel nicht 
nach den Regeln der Forschung auszuge-
ben, was operationelle Dienste nicht ein-
schließt. Beim Landdienst etwa ist mit 
dem Budget keine kontinentale Flächende-
ckung zu erzielen, sondern es entsteht ein 
Flickenteppich aus Testgebieten, aller-
dings kartiert nach dem neuesten Stand 
von Wissenschaft und Technik.

Die potenziellen Nutzer-Generaldirek-
tionen für Landwirtschaft, Regionalentwick-
lung, Umwelt, Statistik, Transport und Ener-

gie, die den Workshop mit vorbereitet hatten 
und die über operationelle Budgets verfügen, 
mussten also um Hilfe gefragt werden, um 
die Lücken zu stopfen. Das nötige Geld 
konnte mit den üblichen bürokratischen Hür-
den dort akquiriert werden, und zum Stich-
jahr 2008 stehen erste flächendeckende Pro-
dukte zum Download bereit. 

Kontinentale und lokale Komponenten 
ergänzen sich bei den ausgewählten Fast-
Track Services. In der kontinentalen Kom-
ponente wird der bekannte pan-europäische 

Corine-Landcover-Datensatz mit 44 in drei 
hierarchischen Ebenen gegliederten Klas-
sen, der seit der Ersterhebung 1990 zweimal 
nachgeführt wurde, langfristig aufgehen. 
Zug um Zug wird dabei den Hauptforderun-
gen der vielen Tausend Nutzer nach Verbes-
serung der räumlichen und zeitlichen Auflö-
sung stattgegeben, wobei zum gegenwärti-
gen Zeitpunkt noch keine Einigkeit über ein 
einheitliches Datenmodell besteht. 

Grünes Licht gab es bisher nur für eine 
Wald- und eine Bebauungsmaske, die nun 
in GMES von 25 Hektar minimaler Kartier-
einheit auf 1 Hektar verfeinert wurden. 
Letztere erfasst viele kleinere Siedlungsge-
biete, die in der alten Version unterdrückt 
wurden. Das macht den Datensatz für regio-
nale Anwendungen interessanter. Sie ist 
noch in Versiegelungsklassen unterteilbar 
und kommt damit einer Priorität der euro-
päischen Bodenschutzstrategie nach, näm-
lich durch ein neutrales Messverfahren (Ve-
getationsanteil im Satellitenpixel) von indi-
viduellen Definitionen der Versiegelungs-
grade anhand existierender Karten unabhän-
gig zu sein. Dies ist wichtig für die Model-
lierung der Auffüllung von Grundwasserre-
servoirs und des Oberflächenabflusses bei 
Hochwasser. Ein europäisches Konsortium 
unter deutscher Führung konnte sich für die-
sen Auftrag qualifizieren.

 DOWNSTREAM-ANWENDUNGEN

Es ist erfreulich zu sehen, dass bereits jetzt 
einige Länder, darunter auch Deutschland, 
Begleitvorhaben zum europäischen LMCS 

durchführen, um ein-
mal nationale Beson-
derheiten und Aus-
prägungen zu be-
rücksichtigen oder 
das nachgelagerte 
Nutzungspotenzial 
auszuloten und vor-
zubereiten. Dazu fü-
gen sie etwa neue 
Hierarchieebenen in 
das Klassifizierungs-
system ein.

So werden in den 
skandinavischen 
Ländern beispiels-
weise Vegetations-
kartierungen mit bis 
zu über 40 Klassen 
geführt. Zu „Downst-

Produkte der drei Komponenten des GMES-Land-
dienstes mit Beispielen. Bei der kontinentalen Kom-
ponente, die die 27 EU-Länder plus Beitrittskandi-
daten im mittleren Maßstab abdeckt, sowie der lo-
kalen Komponente, die ausgewählte Gebiete 
(Städte etc.) in großem Maßstab abdeckt, werden 
jeweils die Eingangsdaten und die daraus interpre-
tierten Landnutzungs-/-bedeckungskarten ausgelie-
fert. Durch periodische, später kontinuierliche 
Nachführung sollen die Beobachtungssysteme die 
Erkennung von Veränderungen ermöglichen und 
damit einen besseren Ressourcenverbrauch steuern 
helfen. Die globale Komponente (das Beispiel zeigt 
eine Ernteprognose für Malawi) liefert der europäi-
schen Politik Entscheidungshilfen bei der Entwick-
lungszusammenarbeit oder beim Klimaschutz.

Gemeinsame Architektur der GMES-Dienste, bestehend aus den öffentlich 
bereitgestellten Lagen der Beobachtungs-Infrastruktur und der Kerndienste, 
sowie den individuell finanzierten „Downstream“-Diensten entlang der Wert-
schöpfungskette. 
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ream“-Anwendungen, die teils bereits er-
folgreich erprobt, teils vorbereitet werden, 
gehören die Vorausschätzung des Bewässe-
rungsbedarfs in der Landwirtschaft (Regio-
nen Ebro und Garonne), des Potenzials an 
erneuerbaren Energien aus Biokraftstoffen, 
Wasserkraft oder Wind (Brandenburg, Ös-
terreich) oder die Tourismusentwicklung 
(bayerisch-böhmisches Grenzgebiet). Unter-
stützt werden Landesforstinventuren, insbe-
sondere im Hinblick auf Verkürzung der 
Nachführungsintervalle, Ergänzung um bis-
her schwer zugängliche Information über 
Privatwaldgebiete (Thüringen, Mecklen-
burg-Vorpommern), Schadstoffeintrag, 
Waldflächenveränderung für die Kyoto-Be-
richterstattung oder Erhalt von Biotopen und 
Biodiversität in verschiedenen Regionen.

Besondere Anliegen, die regional bereits 
mit dem LMCS verfolgt werden, sind der 
Bodenschutz und die Reinheit des Trink-
wassers. Küstenregionen um das Mittelmeer 
sind in Europa ebenso wie Deutschland von 
besonders hohem Bodenverbrauch für Sied-
lungs-, Industrie- und Verkehrszwecke be-
troffen. In Deutschland sind es immer noch 
100 Hektar Naturboden pro Tag, die verlo-
ren gehen, in Spanien sollen es noch mehr 
sein. Eine gute und aktuelle Dokumentation 
der Veränderungen hilft gegenzusteuern. Ei-
ne Möglichkeit, dem Trend entgegenzuwir-
ken, besteht in der Identifizierung und Wie-
dernutzung von innerstädtischen Brachen.

Teilweise wird der „Landfraß“, der nicht 
mehr im Einklang mit der oft rückläufigen 
Bevölkerungsentwicklung steht, mit Fehl-
entwicklungen der Förderung aus dem euro-
päischen Strukturfonds in Verbindung ge-
bracht. Die Generaldirektion für Regional-
entwicklung verwaltet das zweitgrößte eu-
ropäische Budget nach dem für Landwirt-
schaft. Sie ist daher an besseren Kontroll-
möglichkeiten für ihre Politik interessiert 
und finanziert als die lokale Komponente 
des LMCS den „Urban Atlas“, der alle städ-
tischen Großräume Europas regelmäßig und 
einheitlich in hoher Auflösung kartieren 
soll. Damit wird erstmalig ein großmaßstä-
biges Produkt mit Satellitenfernerkundung 
operationell erzeugt. Mit einer Gruppe von 
Raumplanern europäischer Städte wurden 
Downstream-Anwendungen diskutiert. 
GMES ist auch Schwerpunktthema bei Auf-
rufen des europäischen Förderprogramms 
„Interreg“ zum Thema „Regionen für den 
Wirtschaftlichen Wandel“.

Eine grenzüberschreitend einheitliche 

Geodatenerfassung wird für Europa immer 
wichtiger. Hier entfalten die Fernbeobach-
tung mit Satelliten und daraus abgeleitete 
Produkte ihr besonderes Potenzial. Das auf 
vier Gründungs-Mitglieder der EU verteilte 
Einzugsgebiet der Mosel mit der seit rund 
50 Jahren etablierten Zusammenarbeit ver-
schiedenster Verwaltungen in der Interna-
tionale Kommissionen zum Schutze der 
Mosel und der Saar (IKSMS) hat sich daher 

gleiche mit Punktmessungen ergaben gute 
Übereinstimmung. So wird es möglich, flä-
chendeckende Karten für die Berichterstat-
tung gemäß der Wasserrahmenrichtlinie zu 
erstellen. Mehr „Precision Farming“ wird 
hoffentlich über den Preis zu einer Verrin-
gerung des Ausstoßes führen. Bis 2015 
müssen überprüfbar gewisse Reinheitsziele 
in europäischen Binnengewässern erreicht 
sein. 

Links: Disparität zwischen demographischer Entwicklung und Bodenverbrauch 
(blau, © Geoville im Rahmen von GMES). Rechts: zur rascheren Erkennung 
von Fehlentwicklungen soll der „Urban Atlas“ die markierten städtischen Groß-
räume regelmäßig in hoher Auflösung kartieren. 

immer schon als 
Testfeld für Projek-
te zu „GI ohne 
Grenzen“ angebo-
ten, sei es für Hoch-
wasserschutz, Was-
serqualität oder In-
frastrukturentwick-
lung. Die Mosel ist 
so zum best-doku-
mentierten Fluss 
der Welt geworden. 

Als GMES-
Downstream-Pro-
jekt wurde getestet, 
inwieweit sich 
durch eine Verfei-
nerung der europa-
weiten Landbede-
ckungskarte mini-
malen Kartierein-
heit von 25 auf 1 
Hektar die Model-
lierung der Wasser-
belastung mit 
Schadstoffen aus 
der Landwirtschaft 
verbessern lässt. 
Mit den genaueren 
Daten über Produk-
tionsflächen sowie 
Annahmen über 
Düngung und 
Schädlingsbekämp-
fung wurden ver-
schiedene, in den 
Mitgliedsländern 
vorhandene Model-
le gefüttert, die ab-
hängig von der Jah-
reszeit Aussagen 
über den Gehalt an 
Nitraten, Phospha-
ten und Pestiziden 
des Grund- und 
Oberflächenwas-
sers liefern. Ver-

  Links: Verlust an Naturboden für Siedlungen (rot) in Lanzarote. Rechts: In einem 
GMES-Vorhaben wurden, hier in Madrid, über längere Zeit unveränderte (mut-
maßlich ungenutzte) Industriebrachen zum Zweck einer Wiedernutzung identifi-
ziert (Codierung 13400).

Bebauungsmaske mit Corine-Landcover und GMES 2006. Durch die Verfeine-
rung der minimalen Kartiereinheit auf 1ha werden viele bisher unterschätzte 
Flächen erfasst.

GMES
INNOVATION
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ZUKUNFT

 Landbedeckung ist eines von vier Themen 
in Anhang II der Inspire-Richtlinie und wird 
daher sehr bald von den Ausführungsbestim-
mungen zur Datenspezifikation erreicht wer-
den. Die Bemühungen bei GMES-LMCS um 
ein einheitliches Datenmodell, das mit denen 
derjeniger Mitgliedsländer kompatibel ist, 
die eigene Systeme haben (UK, Spanien, DE, 
skandinavische Länder) werden dabei sicher 
nützlich sein. Weitere GMES-Produkte tra-
gen zu Anhang III bei. GMES führt(e) daher 
an der Nahtstelle zu Inspire die Harmonisie-
rungsprojekte „Rise“, „Motiive“ und „Hum-
boldt“ durch.

In einer neuen Mitteilung skizziert die 
EU-Kommission die Organisation des 
GMES-Projekts, wenn es im nächsten Ge-
meinschaftshaushalt ab 2014 (mit einer Über-
gangsphase ab 2011) richtig los geht. Die 
ESA soll beim Weltraumsegment die Ober-
hand haben, die Europäischen Umweltagen-
tur soll sich um bodengebundene („In Situ“) 
Daten kümmern, unterstützt von einschlägi-
gen europäischen Organisationen wie Euro-
geographics oder Eurogeosurveys. Die 
Dienste sollen dezentral im Wege von Aus-
schreibungen implementiert werden, wobei 
europäische Nutzeragenturen mitreden sollen.

GMES wird dazu führen, dass der Anteil 
am Geodatenschatz wächst, und darüber hi-
naus, dass wir dem Ziel eines Europäischen 
„Geospatial One-Stop“ näher kommen. 
Weitere europäische Mehrwerte sind bereits 
jetzt erkennbar:

 „Economy of Scale“: bereits bei Corine-
Landcover wurden rund ein Drittel der 
Satellitenbilder von mehr als einem Land 
verwendet und brauchen also nicht mehr-

Abbildung oben: Die einheitliche Bodenbedeckungskarte Europas aus dem LMCS erlaubt es z.B., die 
von der Wasserrahmenrichtlinie geforderte Berichterstattung über die Reinheit der Binnengewässer zu ver-
bessern. Mit den Daten zu landwirtschaftlich bearbeiteten Flächen konnte für das Einzugsgebiet der Mosel 
(28.300km²), an dem die vier EU-Länder Frankreich, Belgien, Luxemburg und Deutschland beteiligt sind, 
die Schadstoffbelastung des Oberflächen- wie des Grundwassers für verschiedene Jahreszeiten modelliert 
werden (Mitte: Karte für Düngemittel-Intensität). Die Ergebnisse waren nach Aussage des Generalsekretärs 
der IKSMS besser als alle bisher verfügbaren Informationen. Die Berichterstattung an die EU hat koordi-
niert zu erfolgen, und zwar zweisträngig: die Nationalstaaten an die EU und gemeinsam an die Rhein-
kommission, die wiederum an die EU berichtet (rechts).

Globale Probleme wie der Ressourcenverbrauch, Umweltverschmutzung und Verkehr halten 
sich nicht an Grenzen.

fach beschafft zu werden. 
Überhaupt verteilt sich der 
Aufwand zum Erhalt der Sa-
tellitenflotten auf mehreren 
Schultern
Die stabilere Gemeinschafts-
investition macht die Dienste 
robuster und nachhaltiger
Verringerung der Daten-
sprünge an den Grenzen
Gemeinsame Schaffung von 

Kapazitäten: Das Know-how der Erstellung grenz-
überschreitender Dienste stärkt die europäische GI-
Industrie auf dem Weltmarkt.

Im Vordergrund wird aber stehen, dass man für die im-
mer rascher werdenden Veränderungen und Konflikte 
um Ressourcen im dicht besiedelten Europa eine Kapa-
zität schafft, die Veränderungen in Echtzeit erkennt und 
Geodatenbestände entsprechend aktuell hält. Daraus lei-
ten sich wiederum raschere Vorhersagen, etwa über 
Trends oder Bedrohungen ab und ermöglichen bessere 
(Re-)Aktionen im Sinne von Umwelt und Sicherheit.

Abbildung rechts: GMES schafft 
zum ersten Mal in größerem Umfang 
europäische Geodatensätze. Es 
wird dadurch zu einer Koexistenz 
mit regionalen und nationalen Daten 
in einem offenen Datenpool kom-
men, der nach den Regeln der Euro-
päischen Raumdateninfrastruktur ES-
DI zugänglich ist.
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